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Amtliches.
Verordnung

über Saatkartoffeln aus der Ernte 1918. Vom
2. September 1918.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Saatkartoffeln dürfen nur an Kommunalverbände,

landwirtschaftliche Berufsvertretungen oder an solche Per¬
sonen abgesetzt werden, die sie selbst zur Aussaat verwen¬
den wollen. Der Absatz darf nur durch den Erzeuger,
durch Kommunaloerbände oder durch landwirtschaftliche
Berufsvertretungenerfolgen. -

Landwirtschaftliche Vereinigungen, Händler oder Ge¬
nossenschaften können als Vermittler zugezogen werden.

8 2.
Saatkartoffeln dürfen aus einem Kommunalverband

in einen anderen nur geliefert werden, wenn die Lieferung
auf Grund eines schriftlich abgeschlossenen und von dem
Kommunalverband, aus dessen Bezirk die Kartoffeln ge¬
liefert werden, gemäß§ 3 genehmigten Vertrags erfolgt.

8 3.
Die Genehmigung darf nur erteilt werden, wenn der

Vertrag bis zum 15. November 1918 einschließlich abge¬
schlossen ist und seitens der Erwerber, sofern nicht land¬
wirtschaftliche Berufsvertretungen oder Kommunalverbünde
die Erwerber sind, eine Bescheinigung des Kommunaloer¬
bandes, in dem die Kartoffeln zur Aussaat verwendet
werden sollen, beigebracht wird, daß die Lieferung zur
Deckung des Saatgutbedarfs des Erwerbers erforderlich
ist. Ist eine landwirtschaftliche BerufsvertretungH-es- Er
werber, so hat sie entsprechende, für die einzelnen Besteller
aurgefertigte Bescheinigungen des Kommunalverbaudes
vorzulegen. Ist ein Kommunalverband der Erwerber, so
tritt an Stelle der Bescheinigung des Kommunalverbaudes
eine solche der ihm übergeordneten Vermittlungsstelle(§ 6
der Verordnung über die Kartoffelversorgung vom 18.
Juli 1918 — Reichs-Gesetzbl. ®. 738 —). Die Reichs-
kartoffelstelle kann nähere Bestimmungen über die Vor¬
aussetzungen der Erteilung der Bescheinigung und ihren
Inhalt treffen.

Der Antrag auf Genehmigung ist alsbald nach Ab¬
schluß des Vertrags, spätestens bis zum 25. November
1918, zu stellen.

Die Genehmigung ist zu erteilen, wenn die im § 1,
8 3 Abs. 1, 2 bezeichneten Voraussetzungen vorliegen und
die von der zuständigen Stelle festgesetzten Richtpreise(§

6 Abs. 2) nicht überschritten sind. Sie kann trotz Vor-
liegens dieser Voraussetzungen versagt und, sofern sie be¬
reits erteilt ist, widerrufen werden, wenn bei Erfüllung
des Vertrags der Veräußerer mehr als die Hälfte der in
der Wirtschaftskarte errechneten ablieferungspflichtigeu
Menge als Saatkartoffeln liefern würoe. Die Genehmi¬
gung kann ferner versagt oder widerrufen werden, wenn
die Landeszentralbehörde der Versagung oder dein Wider¬
rufe zustimmt.

Der Kommunalverband, in dessen Bezirk die Kartof¬
feln zur Aussaat verwendet werden sollen, ist von der
erteilten Genehmigung oder einem Widerrufe der Geneh¬
migung unverzüglich in Kenntnis zu setzen.

8 4.
Die Kommunaloerbände haben bis zum 1. Dezeinber

1918 der Reichskartoffelstelle eine Übersicht der von ihnen
genehmigten Verträge einzureichen.

Die Reichskartoffelstelle hat die auf Grund der ge¬
nehmigten Verträge zu liefernden Kartoffeln dem Kom¬
munalverband auf die gemäß der Verordnung über die
Kartoffelversorgung vom 18. Juli 1918 (Reichs-Gesetzbl.
S . 738) aus seinem Bezirke zu liefernden Kartoffeln an¬
zurechnen. Dem Kommunalverband, in dessen Bezirk
zu liefern ist, sind die Mengen entsprechend anzurechnen.

8 5.
Kartoffeln, die als Saatkartoffeln erworben sind,

dürfen nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes
und, wenn ein Kommunalverband der Erwerber ist, nur
mit Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde zu
anderen als zu Saatzwecken verwendet werden. Macht
die Beschaffenheit der von einem Kommunalverband er-
wordenen Kartoffeln einen sofortigen Verbrauch erforder¬
lich, so bedarf es dieser Genehmigung nicht; der Kommu-
iiuluci&anb hat in diesem Falle der höheren Verwaltungs¬
behörde unverzüglich von der anderweiten Verwendung
Anzeige zu erstatten.

'8 6.
Die Vorschriften im § 2 der Verordnung über die

Preise für Hülsen-, Hack- und Ölfrüchte vom9. März
1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 119) gelten nicht für Saat¬
kartoffeln.

Die landwirtschaftlichen Berufsvertretungen können
für die in ihren Bezirken gewachsenen Saatkartoffeln
Richtpreise festsetzen, deren Höhe der Genehmigung der
Landeszentralbehörde oder der von ihr bestimmten Behörde
bedarf. Soweit die landwirtschaftlichen Berufsvertretungen
von dieser Befugnis keinen Gebrauch machen, ha! die
Festsetzung von Richtpreisen durch die Landeszentralbe-
Hörde oder die von ihr bestimmte Behörde zu erfolgen.

8 7.
Verträge über Saatkartoffeln, die vom Ausschuß für

Pflanzkartoffeln der landwirtschaftlichen Körperschaften
Deutschlands als Originalzüchtungen oder Staudenauslese
(Eigenbau) erklärt sind, sind an die im § 3 Abs. 1 Satz
1, Abs. 2 bestimmten Fristen nicht gebunden; auf solche
Verträge finden die Vorschriften im § 3 Abs. 3 Satz2
und3, § 4 keine Anwendung.

8 8.
Die Landeszentralbehörden erlaffen die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung. Sie bestimmen, wer
als Kommunalverband, als höhere Verwaltungsbehörde
und als landwirtschaftliche Berufsvertretung im Sinne
dieser Verordnung anzusehen ist. Sie können bestimmen,
daß an Stelle des Kommunalverbandes dessen Vorstandtritt.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann
Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zu»
lassen.

8 9.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬

strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft, wer den Vorschriften in den 88 1,
2 zuwiderhandelt, oder der Vorschrift im 8 3 zuwider
'Kartoffeln, die von ihm als Saatkartoffeln erworben sind,
ohne die erforderliche Genehmigung zu anderen als zu
Saatzwecken verwendet.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte,
auf die sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt wer¬
den, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 10.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-

düng in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den2. September 1918.
Der Reichskanzler.

I . V. von Waldow.
Frankfurta. M., den3. September 1918.

Mit der Inspektion der Kriegsgefangenenlager des
VIII. A. K. ist vereinbart, daß die K. G. beim gegen¬
seitigen Hinüberwechseln aus dem Vtn. A. K. in das
XVlll . A. K. und umgekehrt den jeweils in dem betreffen¬
den Korpsbezirk geltenden Bestmmungen unterworsen sein
sollen. Die im Bereiche des VIII. A. K. geltenden Bestim¬
mungen sind folgende:

1. Jeder Begleiter der Gefangenen muß im Besitze
einer Ausweises sein gemäß anliegendem Muster.

2. die K. G. müssen die vorgeschriebenen Armbinden
tragen.

Die TapferkeitsmedaMe.
Roman von F . d.  Nauenheim . 8

„Und waS ist denn das nachher für eins ?"
„Ein großartiges Butter - und KäsegeschäftHab' ich mir

in der Stadt eing'richtet."
„Also a Kashaiidlung ."
„Ja , aber im großen Stil ."
„No, und wie lang bleibst denn jetzt da ?"
„Ich Hab' schon zn die Fräulein Magdalene g'sagt, nix

Genusses weiß ma nit ; lang wohl kaum, denn ein großes
Geschäft wie meins kann natürlich nicht lange fremder Füh¬
rung überlassen bleiben. Wollt ' eben nur amal wieder Ham-
/chauen."

Der Bürgermeister schielte verstohlen von der Seite zum
tkerdl hin : Ein Kaufmann mit einem großen, gangbaren
Geschäst in Innsbruck — mochte er denken— wär' am End'
lein übler Schwiegersohn.

Seine Jüngste , die schwarze Seferl , würde nicht schlecht
zur Kanfmannsfrau taugen und für die hatte er so noch kei¬
len paffenden Mann in Aussicht. Auch wär ' er nit z'mider
von: Ansehen, der Ferdl ; nnr müßt' man ihn seine Schnacken
rin bissel abgeivöhnen.

,Pch muß heimzu, " erklärte liach einer Weile der Bürger¬
meister' und blieb stehen. „Wie ist 's . Ferdl , kehrst nit <in
bissel zn bei uns ? Wirst es nit so pressant hab'n."

„Das grad' nit ! Wie gesagt, ich will mich ein bissel vom
C ' .chäst ansrnben ; im Winter Hab' ich mehr Zeit, denn da
krieg' ich eher eine Anshilf '." Und sich zur Magdalene wen¬
dend, zog er mit gezierter Gebärde das kleirie Hütchen und
verbeugte sich so tief, daß er um ein Haar auf dem glatten
Boden ansgeglitten wäre.

„Also, Fräulein Magdalene , eS war mir ein' große Ehr,
Ihnen g'sehen zn Ham, wirklich, und ich hoffe, daß ich Ihnen
au zum letzten Mal heut' g'sehen Hab'."

„Seli Hofs' ich auch, Herr Haselhofer." ,
„L -ue, meine Empfehlung 'n Herrn Papa — und, wenn s

erlaubt sein tät , möcht' ich einmal auf dein Lindenhof oor-
sprecheu. Vielleicht auch geschäftlich, hm, no ja ."

„Ja , ja. kommen S ' nur eininal . wird uns wirklich'
freuen."

Länger hielt es Magdalene nicht mehr aus und, dem
Bürgermeister znwinkend, eilte sie davon, daS Tuch vors Ge- !
sicht haltend und hellauf hinaitslacheitd, um nicht zu er¬
sticken.

„Und das will ein Tirolerbub sein? Herrgott, solch ein
PimperlI " Wenn sie dagegen den Loisl sich oorstellte oder
den Andres . Der Andres ? Hm, Dummheit , wie konnte ihr ,
nur der einfallen ? Deutlich sah sie ihn vor sich mit seinem
Geschau, seiner trotzigen Haltung , und zuckte die Achseln.
Pah ! Was ging der sie an ? Da war ihr Loisl doch ein an¬
drer, so lustig, so sonnig und so, so —

„Aber, Magdalene , wo bleibst denn nur so ewig lang ? !
Der Bauer schimpft schon," rief rhr die Stasi entgegen.

„So ? Schimpft er. der Vater ? No, no, er ivird schon
wieder aufhören."

„Sollst gleich hinein zn ihm !" —
„No, Vater , was gibt's denn ? Da bin ich schon."
„Sell siech ich. "Also, laß Dir sagell, ich leid' es nit , daß

Du den alten Weibeln im Markt 'n Dienstboten abgibsl. ,
Schick' ihnen, soviel D' ivillst, dageg'u Hab' i nix, der Linden-
hofbaner darf sich nit ausrichten lassen, aber selbst sollst's nit >
zutragen, und überhaupt , g'rad ' die Leut' mag ich nit . Der
Andres ist ein z'widrer Mensch, steckt voll Bettelstolz, neidet
dem andern sein' Reichtum und nlan müßt' sich schier ein' i
Gnad ' drausmachen, wenn er bei einem arbeit't. Mit die
Leut' sollst d'r nix z'schaffen mach'u !"

„Aber, Vater, die alt ' Steinbichlerin —"
„Laß mich aus mit der ! Die ist ja in ihren Buben rein

vernarrt und schaut ihn schier für ein' Heiligen an und bildet
sichg'wiß ein, für den wär ' die Reichste und Schönste g'rad'
gut g'nug." !

Die Magdalene schüttelt den Kopf. !
„Schau, Vater , der Andres ist ja ihr — Einziger und ein

braver Bursche, der auf sein alt 's Multerl gar viel halten (
tut , und schau, der Loisl ist ja auch der Mosburgerül ihr!
Einziger." ' !

„Das ist kein Vergleich nit : die reiche MoSburgern»und
die aAie Häuslerswittib , das ist —"

„Ist jede ein' Mutter ." fiel Magdalene fast heftig ein-
„Ah, da schau Herl Seit mann nimmst Dich denn »in sel

Betteloolk an, Han? Du , daß D' mir mit keinem Schritt »letzt
in denen ihrer Keuschen gehst."

Magdalene war blaß geworden und eine seltsam« Em¬
pfindung schnürte ihr das Herz zusammen."

„Wenn Du 's nit haben willst, Vater , ist'S recht; ich werd'
nimmer hingehen ; nur , sei nit bös'. Baker, schön find' ich ft
nit, ivenn man brave 'Menschen, weil s' arm sind, so veraauen
tut ." Und ohne eine Entgegnung abznwarten , ivnndte sie sich
und verließ schnell die Stube.

„No also, da hätt ' ich ja mein' Predigt kriegt." 6rinmnti
der Lindenhofbauer, die schmälert Lippen hämisch verziepend,
„und mir will 's scheinen, als wär ' mein' Magdalene nimm«
'S gleich stille Dirndl ooir voreh. Aber die G'schicht' mit di«
Bettelleut' dort drunten g'fallt mir nit ."

Helles Schellengeläute tönte in diesem Moment von der
Straße her und schien, je näher es kam. desto lustiger zn er
klingen; dann wurde der von zwei schlanken Brauilel»gez^
gerre Schlitten sichtbar.

„D' Mosburgerin! Die kommt mir justz'recht!" Und, ei
gentüinlich lächelnd, trat der reiche Bauer in die Mitte der
Stube , um seinen Besuch zu erwarten.

„No. Mosburgerin , schön von Dir , daß D' Dich auch wic-
der umschanen kommst; wie's Dir geht, braucht man nit z
fragen, wenn ma' Dich anschaut," begrüßte er sie.

„Geh Du !" tat die Mosburgerin , niit verstohlenem Sei¬
tenblick nach dein Spiegel , ganz verschäint. „Konntest eu
alt 'S Weib noch hoffärtig machen."

„No, ein jung 'S Dirndl bist ivohl nimmer, aber zinr,
Anschau'n allerioeil noch. Wo hast denn Dein Loisl ?"

„Du mein Gott I Wo wird er denn sein, der Bnb ? Hast
z' Haus', wie gewöhnlichdamit nahm sie ihre Pelzhanbe
ab, „rein nit zuin Fortbringen ist er. Aber abholen ivird er
mich, hat er g'sagt. Aber wo steckt denn d' Magdalene ? Ist
s' daheim ?" 247,26

DeS LindenhofbauerS Miene verfinstert« stch merklich



3. Jeder K. G. muß an der Mütze ein* Blechschild
tragen, auf dem der Kreis, in welchem sich das
Lager befindet, eingraviert ist.

Der Wirtschaftsbesuch ist den K. G. im VIII. A. K.
auch in Begleitung von Wachleuten verboten.

Es wird ersucht die in Frage kommenden Revisions-
offiziere entsprechend zu unterrichten und auch die Kom¬
mandoführer und sonst noch in Betracht kommenden
Stellen zwecks geeigneter Überwachung der gelegentlich
in den Bereich des diesseitigen Armeekorps übertretenden
Kriegsgefangenenmit den getroffenen Abmachungen be¬
kannt zu machen.
Kommandantur des Kriegsgefangenenlagers Wetzlar.

Ausweis Nr. . . . .
Der Kriegsgef. . . Nr. . . .

Nation . von Arbeitskommando. . . .
. . Bertr. Kreis.
der Kriegsgefangenen-Inspektion XVIII. A. K. ist berech¬
tigt, das rechte Rheinufer des VIII. A. K. zwecks Ver¬
richtung landwirtschaftlicher Arbeiten in Begleitung seines
U.-Arbeitgebers(Name) . (Vor¬
name) . aus (Ort) .
oder dessen Stellvertreter (Name) .
(Borname) . aus (Ort) .
zu betreten.

Unterschrift des Unterschrift des
Kontrolloffiziers Arbeitgebers -

Unterschrift des
Kommandoführers.

Marienberg, den 14. Septbr. 1918.
Meffentliche Bekanntin achung.

Veranlagung der außerordentlichen Kriegsab-
gabe für 1918.

Auf Grund des § 34 Absatz1 des Kriegssteuerge¬
setzes für 1918 werden hiermit alle Personen im Veran¬
lagungsbezirk mit einem Vermögen von mehr als
100000 Mark, bei denen eine Vermögensfeststellung auf
den 31. Dezember 1916 nicht stattgefunden hat oder bei
denen das Vermögen nach diesem Tage durch einen im
§ 3 Abs. 1 Nr. 1 oder 3 des Kriegssteuergesetzes vom
21. Juni 1916 bezeichneten Vermögensanfall sich um mehr
als 5000 Mark vermehrt hat, aufgefordert, eine Ver¬
mögenserklärung nach dem vorgeschriebenen Muster in
der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1918 dem Unterzeich¬
neten schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung
abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen und Ge¬
wissen gemacht sind.

Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorge¬
schriebene Formular von heute ab im Amtslokal des
Unterzeichneten und bei den Gemeindebehörden kostenlos
verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders
und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs. Münd¬
liche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten während
der Geschäftsstunden in seinem Amtslokal zu Protokoll
enigegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Ver¬
mögenserklärung versäumt, ist gemäß § 54 der Besitz¬
steuergesetzes mit Geldstrafe bis zu 500 Mark zu der Ab¬
gabe anzuhalten: auch hat er einen Zuschlag von 5 bis
10% der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
in der Vermögenserklärung sind in den§§ 33 bis 35 der
Kriegrsteuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-VeranlagungS-

Konlmisston deS Oberwesterwaldkrcises.
Ulrici.

Geffentliche Bekanntmachung . *
Veranlagung der Gesellschaften zur außerordent¬

lichen Kriegsabgabe für 1918.
Auf Grund des § 34 Abs. 2 des Kriegssteuergesetzes

für 1918 werden hiermit
a) die Vorstände, persönlich haftenden Gesellschafter,

Repräsentanten, Geschäftsführer und Liquidatoren
aller inländischen Aktiengesellschaften, Kommandit¬
gesellschaften auf Aktien, Berggewerkschaften imb
anderer Bergbau treibenden Vereinigungen, letztere,
soweit sie die Rechte juristischer Personen haben, Ge¬
sellschaften mit beschränkter Haftung und eingetragenen
Genossenschaften,

b) die Vorsteher der inländischen Niederlaffungen aller
Gesellschaften der vorbezeichneten Art, die ihren Sitz
im Ausland haben, aber im Inland einen Geschäfts¬
betrieb unterhalten,

im Veranlagungrbezirk aufgefordert, die Kriegssteuerer¬
klärung nach dem vorgefchriebenen Muster in der Zeit
vom 1. bis 31. Oktober 1918 dem Unterzeichneten schrift¬
lich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben,
daß die Angaben nach bestem Wiffen und Gewissen ge¬
macht sind.

Für Gesellschaften, deren viertes Kriegsgeschäftsjahr
erst ngch dem 31. März 1918. endigt, erstreckt sich die
Frist auf sechs Monate nach Ablauf dieses Geschäftsjahrs.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Kriegssteuererklärungverpflichtet, auch wenn ihnen eine
besondere Aufforderung oder ein Vordruck nicht zugegangen
ist. Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen der vorge¬
schriebene Vordruck von heute ab im Amts lokal des
Unterzeichneten kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders

und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs. Miind-
liche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten wah¬
rend der Geschäftsstunden in seinem Amtslokal entgegen¬
genommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Er¬
klärung versäumt, ist gemäß8 54 des Besitzsteuergesetzes
mit Geldstrafe bis zu 500 Mark zu der Abgabe anzu¬
halten, fauch hat er einen Zuschlag von 5 bis 10°/0 der
geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
in der Kriegssteuererklärung sind in den §§ 33 bis 35
des Kriegssteuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.
Der Vorsitzende der Einkommenfteuer-Veranlagungs-Com-

miffion des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.
I . Nr. K. A. 12232.

Marienberg, den 14. September 1918.
Die Herrn Bürgermeister ersuche ich, mir bis zum

20. d. M . bestimmt anzuzeigen, ab der Bedarf an Brenn¬
holz für die kommende Winterzeit in ihrer Gemeinde ge¬
deckt ist.

Der Termin ist pünktlichst einzuhalten.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

Tgb. Nr. K. G. 7492.
Marienberg, den 10. September 1918.

Betr . : Schließung von Ölmühlen.
Die Ölmühle des Friedrich Görg in Mündersbach

und diejenige der Heinrich Klöckner II. in Hirtscheid ist
wegen Unzuverlässigkeit geschlossen worden. Ölfrüchte dürfen
in diesen Mtihlen bis auf Weiteres weder angenommen
noch bearbeitet werden.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

Betr. Destandraufnahme vonSsnnenvorhängen
und ähnlichem.

Ich mache die Herren Bürgermeister der Kreises hier¬
durch nochmals darauf aufmerksam, daß bei der Einsamm¬
lung der Meldebogen darauf zu achten ist, daß beide
AusfertigungenA. und B. ausgefüllt und unterschrieben
sind.

Die Meldebogen sind bis zum festgesetzten Termin
20. Sept. 1918 bestimmt wieder hierher einzureichen.

Marienberg, den 12. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.

Krieg und Politisches.
Großes Hauptquartier, 16. Sept. W. T. B. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Rupprecht und Boehn.

In der Lys-Niederung und südlich vom La Bassee
Kanal führten wir erfolgreiche Unternehmungen durch.

Zwischen Havrincourt und Epehy am frühen Mor¬
gen heftiger Artilleriekampf, dem bei uns südlich von Hav¬
rincourt feindliche Teilangriffe folgten. Der Feind wurde
abgewiesen. Tagsüber blieb die Geschäftstätigkeit in mä¬
ßigen Grenzen. Nordöstlich von Bernand, am Holnon-
Walde und bei Essigny-le-Grand Infanteriegefechte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heftige Teilkämpfe zwischen Ailette und Aisne.

Nach vergeblichen Vorstößen am frühen Morgen brach
der Feind am Abend erneut zum Angriff vor. Im all¬
gemeinen wurde er abgewiesen. Er hat die Einbruchstelle
aus den Kämpfen der Vortage etwas erweitert und faßte
im Südteile von Vailly Fuß. Zwischen Aisne und Veslc
blieb feindliche Infanterie untätig. Wir säuberten die
aus den Kämpfen vom 14. 9, zurückgebliebenen kleinen
Franzosennester.

Heeresgruppe Gallwitz.
Von der Cotes-Lorraine bis zur Mosel lebte der Ar¬

tilleriekampf am Abend zeitweilig auf. Vor unseren neuen
Stellungen entwickelten sich mehrfach heftige Infanterie¬
gefechte, in denen ivir Gefangene machten. Am Abend
stand der Feind etwa in Linie Frernes—St . Hillaire—
Heumont—Remberecourt und im Wasde von Rappcs.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Vorstöße des Feindes an der lothringischen Front

wurden abgewiesen.
Als Vergeltung für das fortgesetzte Bewerfen deutscher

Städte wurden auf Paris in vergangener Nacht durch die
Bombengeschwader 22,000 Kilogramm Boden abgeworfen.

Wir schossen gestern 24 feindliche Flugzeuge und 15
Fesselballone ab.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Die größten Lusterfolge.
Berlin, 12. Sept. Die deutschen Luftstreitkräfte

haben im August die größten Erfolge seit Kriegrbeginn
erzielt. Sie schossen im ganzen 592 feindliche Flugzeuge
ab, von denen 251 in unserem Besitz blieben. Wir ver¬
loren 147 Flugzeuge, von denen 79 in Feinderhand fielen.
Unsere Flugabwehrgeschützevernichteten 62 Flugzeuge
und zahlreiche Sturmwagen. Unsere Bombengeschwader
bewarfen feindliche Ziele mit 1158 Tonnen und wirkten
14 ungewöhnlich starke Brände und 9 besonders heftige
Explosionen.

Die Besprechungen mit dem Kanzler.
Berlin, 16. Sept. Der Reichskanzler empfing im

Laufe des gestrigen Tages die Führer der Mehrheitspar¬
teien des Reichstages, die Abgeordneten Gröber und Erz-
brrger vom Zentrum und Fischbeck von der Fortschritt-
lichen, sowie Scheidemann von der Sozialdemokratischen
Partei. Es wurde in dieser2 % stündigen Konferenz die
Aussprache über die Wiener Friedensnote, die die Par¬
teiführer am Abend vorher mit dem Staatssekretär von

Hintze gehabt hatten, fortgesetzt und auch eine Reihe in¬
nerpolitische Probleme behandelt. Die Staatssekretäre
Wallraf und von Hintze wohnten der Konferenz bei.

Heute werden die Vertreter der Mehrheitsparteien im
Reichstage eine vertrauliche Besprechung abhalten, um sich
über die Einberufung des Hauptausschusses schlüssig zu
werden. Ob der Ausschuß noch im Laufe dieser Woche
zusammentreten wird, ist nicht sehr wahrscheinlich: die
endgültige Entscheidung darüber wird von dem Ergebnis
der heutigen Besprechungen und Verhandlungen mit der
Regierung, die alsdann sofort über diese Frage eingeleitet
wird, abhängen.

Unter dem vorgesehenen reichhaltigen Beratungsstoff
befindet sich auch die Reform des diplomatischen Dienstes.

gur Wiener Note.
Berlin, 16. Sept. Au» Wien traf gestern, wie die

„Vossische Zeitung" zu wissen glaubt, eine Drahtung ein,
die als amtlicher Kommentar zu den Vorgängen bezeich¬
net werden kann. Die Mittelmächte halten in treuer
Waffenbrüderschaft unverbrüchlich zusammen, auch wenn
der diplomatische Sonderweg beschritten wurde. Aus der
Konferenz beim Reichskanzler erfährt das Blatt, daß der
Zentrumsabgeordnete Gröber sich wenig befriedigt von den
gesonderten Vorgehen der österreichisch.ungarischen Regie¬
rung und der Rolle der deutschen Diplomatie zeigte. All¬
gemein schien man der Ansicht zuzuneigen, daß eine deutsche
Beteiligung an etwaigen Friedensbesprechungen selbstver¬
ständlich sei, für den Fall, daß der österreichisch-ungarische
Schritt nicht erfolglos bleibe. Ailch die Ostfragen wurden
bisher in der Beratung gestreift.

Deutsches Einverständnis?
Wie die „Neue Freie Presse" von maßgebender

deutscher Seite hört, ist die Absendung der österreichisch¬
ungarischen Note in Berlin vorher bekannt gewesen,
lieber die Lage äußert man sich an jener Stelle noch zu¬
rückhaltend, indem man hervorhebt, daß sich über den Er¬
folg der Note kein Urteil bilden lasse.

Ablehnende Haltung der Entente.
Karlsruhe, 16. Sept. Nach den„Basler Nachrichten"

besagt eine Havasnote, daß die neue Friedensoffensive der
Mittelmächte erwartet wurde und aus die schwierige Lage
der Mittelmächte zurückzufllhren sei. Die Friedensoffen¬
sive sei mit der Absicht begangen worden, unvermeidlich
scheinende Katastrofen zu verhüten.Diesmal sei die Friedens¬
offensive ganz besonders nachdrücklich unternommen worden,
da die Staatsoberhäupter, der Kanzler, die führenden poli¬
tischen Persönlichkeiten, die Finanzmänner und die In¬
dustriellen, alle betont hätten, daß der Krieg nicht auf
dem Schlachtfelde entschieden werden könne. Das seien
alles Manöver, um den Zusammenbruch der Mittelmächte
zu verhindern. Die Entente werde aber nicht in die
Schlinge gehen, die ihr gestellt sei. (Die Note ist also
vor dem Bekanntwerden des österreichisch-ungarischen
Friedensschritte» herausgegeben worden.)

Ein Friedensschritt der Neutralen.
Zürich, 16. Sept. Berner Meldungen vom Sams¬

tag, vor dem Bekanntwerden der Burianfchen Note, spre¬
chen von einem gemeinschaftlichen Friedensschritt der neu¬
tralen Regierungen. Im Berner Bundeshause wird die
Meldung weder bestätigt noch bestritten. Die Schweizer
Blätter vom Freitag berichten ebenfalls von einem neuen
Schritt der Neutralen und des Papstes.

Ukrainisch-russische Einigung.
Piew , 13. Sept. Die„Golos Kiewa" schreibt: Von

autoritativer Seite wird mitgeteilt, daß gegenwärtig die
Möglichkeit für die Einigung zwischen den ukrainischen
und russischen Friedenrdelegationen in allen Streitfragen
erreicht sei. Für beide Teile sei die versöhnende Mittellinie
gefunden. Es soll eine Plenarsitzung stattgefunden haben,
worin festgestellt wurde, daß alle Schwierigkeiten beseitigtwerden.

Der künftige König von Finnland.
Die Erbfolge in der Familie des Prinzen Friedrich

Karl von Hessen ist, wie schon angedeutet wurde, nach !
menschlichem Ermessen reichlich gesichert. Die beiden 8l- j
testen Söhne, Prinz Friedrich Wilhem und Prinz Max,
sind gefallen, der ältere in den ersten Kriegrmonaten an \
der belgisch-französischen Grenze, wobei er in englische Hände
siel und in Feindesland bestattet wurde, der andere als
Offizier im Thüringischen Ulanenregiment Nr. 6 während
des rumänischen Feldzuges. Diebeiden nächstältesten, jetzt j
22 jährigen Söhne, die Zwillinge Philipp und Wolfgang,
stehen inzwischen auch als Leutnants im Felde. Äußer
ihnen ist noch ein Zwillingspaar, die 18jährigen Prinzen
Richard und Christoph, vorhanden.

Die Entente in Rußland.
Die „Times" melden: Die Ententeregierungen wollen

nunmehr eine Kriegserklärung an Großrußland offiziell
richten. Der Sturz der Bolschewisten und ihre Bestrafung
durch die alliierten Mächte soll der Zweck des Handelns
der Alliierten sein.

Der Broßwesir beim Kaiser.
Berlin, 13. Sept. Wie zuverlässig verlautet, ist

Großwesir Talaat Pascha von dem Verlaufe der politischen
Besprechungen durchaus befriedigt. Der Großwesir wird
voraussichtlich auf seinen Wunsch demnächst vom Kaiser.
empfangen werden.

Staatssekretär Solf in Sofia.
Sofia, 15. Sept. Staatssekretär Dr. Solf wurde

vom König in Audienz empfangen. Die an Solfs Aufent¬
halt anknüpfenden, heute gemeldeten Begegnungen iverden
in politischen Kreisen mit der größten Aufmerksamkeit
verfolgt. Diese Kreise sind der Auffassung, daß Solfs
Hiersein über die ihm formell zugeschriebene Sendung
(Übergabe des Feldfonds an das Rote Kreuz) hinaus¬
gehen dürfte.

Sofia, 15. Sept. Staatssekretär Solf hatte heute
die zweite Besprechung mit dem Ministerpräsidenten
Malinom. Er suchte darauf Ljaptschew auf. Malino,v



fyatte um 11 Hfjr Fortran beim Kronprinzen und empfina
hierauf den deutschen Gesandten v. Oberndvrf , am Nach¬
mittag den österreichisch -ungarischen Gesandten Czernin.

Abbruch dsr V ^ziehungen Brasiliens zu
Oesterreich.

. . 14 ‘ ^ Ept. Acuter meldet aus Washington:
In -Washington traf der Bericht ein , daß Brasilien die
dlploinatlichen Beziehungen zu Österreich addrach und den
Kriegszustand zwischen beiden Ländern erklärte.

Das Baltikum frei!
N K Der Brest-Lrtowsksr Frtebensvertrag hm einen hellfmtten

pu:cii[ «■( *btm;  der Strich, der Kurland non Livland-Cstlant
kn . d P deseiKM worden . Was Notar und Geschichte zur (Kn-

’>unf hccken, soll auch fürderhin geeint blekben und als ge>
“iai 'Ä1 Lur Freiheit gelangen . Wie auch immer die sonstiger

L->; -niste dieses ungeheuren Völkerringens lauten mögen , hier
lieg ! derer!» ein geschichtliches Faktum vor , dessen Inhalt der
un ; .e-sechasten Sieg der Sache der Gerechtigkeit, Freiheit uni
5 « inder.  Die Weltgeschichte ist das Weltgericht . Wie sagt,
doci, Noremykin seiner 'Zell ? „Wir kämpfen nicht bloß gsger
Deu -s.hland . sondern gegen das Deutschtum ", und in Konseql « Nj
dieses Biories ergoß sich eine wahre Stromflut imerhörter Be
dZückungen, eine Fülle der ärgsten und gra.us<mrsten Leiden ttbtt
bie baltischen Lande . Aber die Stund « der Erlösung schlug. Auch
h-er gilt das War ! der Bibel : Ihr gedachtet es böse mit mir zr
inachen, oder Gott Hai es gut gemacht.

Das Baltikum ist deutsch, deutsch nach der Abstamnluug seine!
herrschenden Lchichi und deutsch noch dem Gepräge , das dies«!
Land , auch mll Einschluß der nichtt>eutschen Bevölkerungstekl «, bei
Letten und Esten, in allen seinen Zügen und Merkmalen unoer
kennbar un sich trügt . Unzählige Fäden geistiger und krckturelle:
Art verknüpfen den lxilichhen Boden mll dem deutschen Mu .ter
lande und taufen von den Usern der Windau und Aa , der Dün«
und des Emürchs imd oon Lübeck ' und Bremen , von Königsberg
Göi 'ingen rmid HeLekberg nach Riga und Reval , nach Milan um!
Dorsal hinüber und herüber . An den Ufern der Embachs hatd
deutsches UmoerftWs . mid Studeutenieden tn Dorpat ein frisch,
grünendes , kedenskrästiges Nets getrieben , and Mga gab uns di-
Sckznf.en Immanuel Kants , an besten Namen stch  eine Großla
deutscher imb  weltgeschichtlicher Gerftesarbelt dküpst. Die» uni
vieles andere ist in den Tagen des Weltkrieg » , feit deutsch« Helden
kiakl die Waffen bis zur Düna und an di« eMndffche Mntküfb
vorirug und der Hohenzollernaar seine Fittich» schirmend un!
schützend über die Gefilde des Battenlandes breitete , ko oft und st
eindringlich gesag: worden , daß es eigentlich keiner Wtedecholum
bedarf , ttmi ivas von den ideellen Höhen des Doseurs gilt, dar
gilt auch oon feinen breiten wkrtschafkllchen Erundtogen . De:
lettische und estnische Bauernhof tn keiner Sauberkeit und Schmuck
hell, seiner Ordnung und materiellen Bchäbchkeil. in dem ganze,
Stück umfriedeten und glücklichen Daseins . De» er tn ruhigen Jahre,
uinschlossen ha, und , so Gott will , aich künftig wieder umschließe,
wird , auch er zeugt von deutscher Wesensart und ist, was er nx»
und ist. unier dein vorblldttchn und bestimmenden Einfluss« de,
Deutschtums , urtter der pflegenden Hand deutscher Fürsorge uni
BerwaltungsrLtt gkeit gewordene Mll Recht sagt das trefflich
Handbuch der Liolanid-Esttand -Ausstellung : „Zwischen dem heutige,

.kulturellen Leben der Völker , die der Deutsche bei der Auflegeiunj
Liviauds daselbst vorfand , und den Bewohnern der im Osten Liv
lands belegenen russischen Lande klafft ein Abgrund ." Eben darum
hat in der Berseldständtgimg des Baltenlandes und der gesetzlicher
Stabilisierung des deutsche» Einflusses auch nur ein tatsächliche:
Zustand seinen rechtlichen Ausdruck gefunden.

Das russische Volk ist durch den Wandel der Dinge in keine.
Weise vergewaltigt worden . Es selber hat ja den Grundsatz de.
Selbftbestimmungsrechtes der Nationen proklamiert , der in ' den
Befreiungswerke der Balten zur Anerkennung gelangt ist. Nich
nur . die Deutschen, sondern auch die Letten und Esten wünsche,
und fordern ihre Loslösuug von stammesfremder Masse und du
Geltendmachung ihres Rechtes auf ein geschichtliches Sonderdasein
das sie, dem Wesen der Sache nach, jo auch in den Jahren ihre:
Zugehörigkeit zum Zarenreich « geführt haben . Auch wird Ruß
land in seinen wirtschaftlichen Daseinsmöglichkeiten durchaus nich
er geengt . Das Fenster zur Ostsee bleibt nach wie vor offen, un!
durch Zusicherung freier Handelswege und Gewährung von Frei
Häfen find d:e Ausgänge zum Meere auch in Zukunft ungehemmt
fln, Gegenteil : aus dem kulturellen und wirtschaftlichen Verkehi
des russischen Nachbarreiches mit einem in Freiheit kraftvoll empor
blühenden Baltikum werde » dem ersteren ungleich höhere Vorteil,
erwachse» , als sie ihm ein sich mißhandelt und geknechtet fühlende.
Glied des eigenen Reichskörpers je zu bieten vermöchte.

Daß das Zenkralorgan . der sozialdemokratischen Parte ! Deutsch
lands „der Vorwärts " , sich bewogen fühlt , den Befreiungsakt de.
Ballen »> geiferndem Aerger zu bekritteln , könnte bei dem Wider
spräche, in dem dieses Verhalten zu den sonst mit Emphase vor
ge.ragenen Anschauungen der Sozialdemokratie stehl, mit einen
Lächeln abgetan werden , wenn es andererseits nicht gar so tief
traurig wäre . Die Motive sind offensichtlich: es ist das gewöhn
heitsmäßige Streben , die nörgelnde Kritik an den Handlungen de:
Negierung als Selbstzweck zu üben , und der instinktive, in Demo
kraiismus und Internationalismus wurzelnde Haß gegen die stoh
nationale und aristokratisch selbstbewußte Art des deutschen Adel,
der die Geschicke des Ballenlandes bisher geleitet hat . Man würd.
es nicht glauben , wenn man es nicht schwarz auf weih gedruckt sähe
daß Leule , die sich deutsch nennen , es fertig bringen , darüber zr
jammern , daß Rußland künftig nur noch als „Mieter " am Ostsee
gestade wohnen werde . Das heißt , ob gewollt oder ungewollt , di.
Tacho nicht nur des mit uns im Frieden geeinten Rußlands
sondern auch des feindlichen Auslandes führen . Hat denn der sozio!
demokratische Federheld , der solches Geschreibsel in die Welt seist
gar keine Empfindung dafür , wie schwer er sich damit an den In
ieressen des eigenen Vaterlandes versündigt , indem er der nack
solcher Speise lüstern ausspähen l en Cnlenie neue Waisen geger
mrs in die Hand drückt. Unsere Feinde werden aber bald inne
werden , daß die mißtönende Einzeistimme in dem allseitigen Choru.
freudiger Zustimmung , der das Befreiungswerk der Balten i,
D»«, qland begleitet , mach-los verhallt . Die Freiheit ' und Soll,
M -c der baltischen Lande ist fortan eine eherne gelcbickittich.
«r .« * an der keine Macht der Erde und «,»> «üm ». ' , ei,
k -.- rff :* # ,nebr e* -ns

und gerechten Offizier kennen , wurde der Orden „Bour
le merite “ verliehen . .

Hachenburg , 13. Sept . Die Frauenabteilung unseres
Turnvereins veranstaltet am 29 . September nachm . 4
ilhr in der Vereinsturnhalle ein Schauturnen zur Feier
der 40 jährigen turnerischen Tätigkeit des Vereinsturnwarts.
Freiwillige Guben füllen zur Schaffung eines Grundstücks
zu einem Gedenkstein auf dem Turnplatz für die gefallenen
Mitglieder dienen.

— Herr Leutnant und Kompanieführer im 2. Landiv.
Inf .-Aegt . Nr . 87 Fritz Klaner , der erst kürzlich mit dem
Eiserne Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet wurde , hat auch
die Großherzogl . Hessische Tampferkeitsmedaille erhallen.

Koblenz , 14. Sept . (Eine nahrhafte Sendung von
der Front .) In Earden gelangte kürzlich vom westlichen
Kriegsschauplatz ein Eisenbahnwagen an , in dem sich nach
dem Frachtbrief , 15 000 leere Weinflaschen befinden sollten
Ein Soldat aus Pommern an der Mosel sollte sie erhalten
Statt dessen wurden aber 30 Kisten mit je 50 Flaschen
deutschen Kognaks , verschiedene Kisten mit Fleischkonserven,
neuen Säcken , Seife , Bindfaden und andere schöne Sachen
ansgeladen . Da aber der bei der Entladung beschäftigte
Soldat mit zwei anderen Arbeitern sich an dem Kognak
gütlich tüten und infolgedessen ihre Zunge nicht im Zaume
halten konnten , kam die Geschichte heraus und der Wagen
wurde beschlagnahmt.

Singen , 14 . Sept . (Ein lebenrettende Blutübertra¬
gung ). Bei einem im hiesigen Reservelazarett liegenden
schwerverwundeten Soldaten stellte sich plötzlich ein so
starker Kräfteoersall ein , daß mit dem raschen Tod zu
rechnen war . Da öffnete der behandelnde Chirurg Dr.
Hartleib schnell an seinem eigenen Arm eine Ader und
führte dem Kranken Blut zu . Der Erfolg war über¬
raschend ; der Soldat gilt als gerettet . Dr . Hartleib voll-
führte im Felde bereits eine ähnliche Heilung.

Staffel , 15 . Sept . (Kassel und die Friedensverträge .)
Wre dem Oberbürgermeister im Aufträge des Kaisers
mitgeteilt worden ist , sind der Friedensvertrag mit Ru¬
mänien und die Ergänzungsverträge zum Brest -Litowsker
Friedensvertrag mit Rumänien vom Kaiser in Kassel
vollzogen worden . Der Name Kassel wird also mit diesem
lvichtigen geschichtlichen Ereignissen dauernd verbunden
sein.

Oberursel . 15 . Sept . Wie unendlich hoch heute der
Martlusvogel eingeschätzt wird , erhellt aus folgender Be-
kanntmachung : „300 Mark Belohnung zahle für Nam¬
haftmachung der Gauner , welche mir 4 Gänse gestohlen
haben ." Direktor Machenheimer , Motorenfabrik .«
0 t.? ab  Homburg v . d . H ., 14 . Sept . In der zur
Laubheutrocknung eingerichteten Hamburger Haferflocken-
sabrik entstand heute früh — vermutlich infolge Selbst-
entzündung der halbtrockenen Ware — ein Brand , der
sich in kurzer Zeit auf das ganze vierstöckige Fabrikge¬
bäude ausdehnte . Die Feuerwehren konnten sich in fast
siebenstündiger Arbeit nur auf die Erhaltung der angren¬
zenden Gebäude des Saalbaus und des Saalbaurestaurants
beschränken . Das Fabrikgebäude brannte völlig aus,
wobei eine Anzahl . wertvoller Maschinen und reiches
Material den Flammen znm Opfer fielen .— Heute Nach¬
mittag gegen 3 Uhr wurde die Feuerwehr abermals nach
dem Brandgrundstück alarmiert . Durch den Funkenregen
hatte vormittags der Dachstuhl des Saalbaues Feuer ge¬
fangen , dar aber erst jetzt nach Stunden zum Ausbruch
Kain. Nach längerer Tätigkeit konnte der Brand auf
seinem Herd beschränkt werden . Der Dachftnhl ist aller¬
dings nahezu zerstört.

Frankfurt a . M , 15 . Sept . Die Ersatzmitteistrlle
.gessen-Nassau hat bis Ende Juli 1918 oon der Fülle der
ihr zur Genehmigung vorgelegten Ersatzlebensmitte ! 88
nicht als minderwertig und den Anforderungen nicht ent-
sprechend für den öffentlichen Verkauf abgelehnt.

Frankfurt , 15 . Sept . Der Luftmörder Karl Suter,
der im vorigen Jahr im Stadtwaldc die Eisenbahn¬
schaffnerin Paula Weigelt auf bestialische Weise erinor-
dete und dann beim Betreten Schweizer Bodens verhaftet
ivurde , hat sich am Donnerstag im Bezirksgefängnis zu
Zürich erhängt . Suter hatte auch in Ziirich einen Russen
ermordet und an einem anderen Mädchen in der Schweiz
inen Mordversuch verübt.

Frankfurt , 16 . Sept . (Abgewehrtcr Fliegerangriff .)
Gestern abend gegen 11 Uhr wurde die Stadt durch Signal-
raketcn von dem Anflug feindlicher Flieger in Kennmis
gesetzt̂ Die Abwehrgeschütze traten in Tätigkeit , doch haben
die Flieger das Weichbild der Stadt nicht erreicht . Die
oahilvs abgeworfenen Bomben haben keinerlei Schaden

verursacht.
Mainz , 16 . Sept . In der letzten Nacht fand ein

Fliegerangriff auf die Stadt Mainz statt . Nach den bis¬
herigen Feststellungen wurden etwa 13 Bomben auf dic
Stadt abgeworfen . Es entstand Sachschaden an Häusern;
auch eine Kirche wurde nicht unerheblich beschädigt . Per-
ionen wurden nicht verletzt . Des weiteren wird gemeldet,
daß in Gaualgösheim elf Bouiben in freies Gelände ab-
geworfen wurden , ohne irgendivelchen Schaden anznrichten.

1 Stuttgart , 16 . Sept . Heute vormittag griffen fciud-
uche Flieger , rechtzeitig gemeldet , Stuttgart und Vororte
nrit Bomben an . Militärischer Sachschaden ist nicht ent¬
standen , dagegen wurde ein Privathairs zerstört , ivobei
r Kinder , ein Knabe im Alter von 8 Jahren und ein
Mädchen im Alter von 3 Jahren , den Tod fanden und
nne Anzahl Personen verletzt wurden . Die übrigen
DiNnbat fielen auf Plötze und freies Feld.

Von Nah und Vermischtes-
* Ein inlereffanler Fall von Geschoßivsuöerung . In der Münch

Med . Wochenschr. teilt Stabsarzt Dr . Ernst Steinitz einen Fall
oon Geschoßivanderung mit , bei dem das Geschoß im Köiper einer
weiten Weg zurückgelegt hat , ohne lange Zeit hindurch stärker,
Störungen zu verursacken . während es von dem Verwundeter

doch gui beobachtet werden konnte . Am 20 . August 1914 war ew
Gefreiter im Liegen gerade vor dem Unten SchMergelenk von
einem Infanteriegeschoß getroffen worden . Ein Ausschuß war nicht
vorhanden , die kleine Cinschußösfnung heilte in einer Woche glatt,
während oon dem Geschoß nichts z« bemerken war . Wegen einet
giechzeitigen Schrapnellverwundung am Fuß blieb der Getroffem
längere Zeit im Lazarett . Im Jahre ISIS kam er wieder ins Feld
Beim Marschieren mit Gepäck verspürte er Schmerzen in der linken
Lrustseite . Im folgenden Jahre war die schmerzhafte Stell « weiter
nach hinten gerückt : als er im Herbst als Urlauber einen weiten
Weg zur Bahn marschieren mußte , konnte er den Tornister kaum
trage » , weil die Mitte des Rückens sehr druckempfiMich war . Am
Schluß dieses Marsches war der schmerzhaft « Punkt weiter nach
unten gerückt, so daß der Tornister kein« Beschwerden mehr o«r»
ursachte . Im November 1917 meldete er sich im Revier wegen
Schmerzen in der rechten Gesäßgegend . di« seft einem halben Jahr«
bestchen sollten . Unter der geröteten Haut fand sich ein « Haselnuß,
große Schwellung . Nach dem Einschnitt fand eine Eiterentteerunj
statt. Beim Verbandwechsel kam in der Ties « der Wund « «in
schwarzer Harrer Körper zum Vorschein , der sich mit der Pinzett,
ziemlich leicht herausziehen lieh . Es war ein französisch «. Iw
Gnteriegeschoß , das mit der stumpfen Seite nach unten gelegen
hatte : es war vollkommen von einer schwarzen Oxydjchicht über,
zogen und bis auf die etwas mngebogene Spitze ganz in der ur-
!prungl !chen Form . Das Geschoß war also offenbar bei der Ber.
wundung nur in die Weichteile der Schulter emgedrungen und hatte
ben Weg oon dort außerhalb des Brustkörben bis zum rechten
Gesäß allmählich im Laufe oon drei Jahren zurückgelegt.

v * Der Senner . Wir plaudern , so erzählt der „Simplic .", aus
der Dorfstraße , der Rittergutsbesitzer , ein Bauer mÄ> ich. und fhtf
gerade mit dem Thema fertig , daß es auch seine angenehmen Seftev
habe , wenn ein „S a ch v e r st ä n d i g e r" von einer Sache nicht all.
zuviel verstände . Da kommt ein städtisch gekleideter Herr zu uns
die schöne gelb « Ledernwppe unter dem Arm und den Panamv
am oberen Westen knöpf eingehakt . — „Na . mein « Herren , das
letzte Unwetter hat den , schönen Roggen , hier gleich link « an de,
Chaussee , doch sehr geschadet . Ich habe mir dos eben genauer an¬
gesehen : der Roggen liegt stellenweise wie gewalzt ." — „Jawohl,
aber Roggen ist das nicht , links der Chaussee ." — „Natürlich
mos sag« ich denn ? — der Weizen !" — „Sie irren sich, da steh,
meine Gerste, " sagt der Gutsbesitzer . — „Richtig , Gerstel Wie ge-
sagt , ich habe nur flüchtig hingesehen ." — Ws er gegangen ist'
frag« ich: „Wer war der Herr ? " — „Das ist ein früherer Kauf-
mann aus der Hauptstadt ." sagt der Bauer und sieht den Ritter-
guisbesitzer schmunzelnd an ; „jetzt ist er Rrvitor  bei unsere,
Kreis -Geireidestelle ."

* Sriegshumor . Ein uns vom Ersatztruppeulell überwiesenei
l2jähriger Kanonier , im bürgerlichen Leben Handlungsreisenüer.
meldete sich bei unserem Hauptmann in der Feuerstellung . Nachdem
er eine gm bürgerliche Verbeugung hingesetzt hott «, kamen solgend«
Worte aus dem Gehege seiner Zähne : „Verzeihung , habe ich dt«
Ehre mit Herrn Hauptmann L ? Ich bin nümtich an Äh « Batteri«
versetzt worden ." Was tat und antwortete da wohl unser Häuptling?
Er erhob sich würdevoll , und ohne eine Miene zu verziehen , macht«
er vor dem milttärischen Wickelkind eine ties« GegewverbeuguuA
streckte chm die Hand entgegen und sagte mtt verbindlichem Lächeln:
„Mein Name ist Hauptmann ich heiße Sie in unserem Verein
herzlich willkommen !" („Jugend .")

* Eine Marke ,u 500 Mark wird, wie kurz mitgeteikt, von btt
Re>chsdruckerei hergestelll und demnächst ausgegeben . Dieses wert,
volle Stückchen Papier , 8 Zentimeter hoch und 3 Zentimeter breit,
-st der höchste Wert oon Grundstücksstempetmarken , mit denen Ab-
gabebeträge bis zu 1000 Mk . entrichtet werden . Die Mark « »st
blouviolett und in Kupferdruck ausgeftchrt . Da « Mttelfekd jei#
:n oralem Rahmen aus dunklem Grund « da« Brustbild einer Ger-
mania . Der Raun , neben dem ovalen Rahmen ist mit Eichenlaub
gefüllt . Der obere Rand trägt die Inschrift „Deutsches Reich ". Dies«
»iempelmarken werden im Werte von 10 , B0, 40 , 60 Pf . bi« zu
500 Mk . ausgegeben . Sie werden in drei Gruppe « hergestellt , di«
-n Bild und Druck verfchisden find . Bis zu 60 Pf - werden si«

| n einfarbigem Buchdruck hergestellt, rot. blau, o«v und braun.
Cit Marken sind braun, grün, violett, rot. blau, braun , gelbbraun,
zrü », rotviolett , rot , blau , braun und blouviolett . Bei Abgabe
über 1000 Mk . werden Stemoelboaen ausgeferttat . ,

uk. yulet das Augenlicht ! Jetzt, wo di« Abend« imm«,
kurzer werden , die Dämmerung immer früher herembricht,
!egt für viel« die Gefahr nahe, sich das Augenlicht zu ver-
derben. Die Abende smd bereits zu kühl, als daß man sich
un Freien^aufhalten könnte, so bleibt man im Zimmer und
Derrur̂ t sich Ke Zeit d-urch Han^ vbei-t oder Lektüre. Um
NIM d :e « »zustecken , ilst es in diesen Dämmerstunden
nocy zu hell, Lesen und Arbeiten aber wieder zu dunkel.
ft*!!r?riü'i in ff ” x Jty  v .ber. wie die UI nehmende
Kurzsichtigkeitbeweist, doch so viele von chrer Befchäfstaun«
nicht trennen und lesen, nähen, häkeln oder sticken, so lang«
n«>ch fort, als es nur irgend angeht. Natürlich rächt sich
solche Unvernunft . Di« .Folgen stellen sich ch tnitr M
«m, daß de-r Schaden nie mehr gut zu machen ist. Wem
also ^ " Elsifstettlcht lieb ist. der venneid« in Dämmegzeiter
jede Beschäftigung, welche besonders die Sehkraft ch An»
Spruch nimmt Auch mit dem Anstecken der Lampe ist tu
wr Zeit der Dämmerung durchou, nichts gebiert - im Ge-
gentell, das Zwielicht schadet noch mehr. Das Bernünsstgstt
ist eben, die Dämmerstunde als eine Ruhsstunde zu be¬
trachten Wer übrigen , den Tag über die kostbare Zeit ch
zweckmäßiger Weise angewendet Hot. der kann sich am Abent
ein !« !ches Erholungsstündchen, das seinem jkörper und Geist
nur zum besten dient , mit gutem Gelvissen gönnen.

Gebühmisse bei Lnklaffung aus dem Heere. Ein krchgs-
miniŝ neller Erlaß vom 27. August d. Js . besagt, daß für

0fflAr<rst<llver !vet̂ r, 1ln ê>vl>eberinä-ve, Uitferapotbefer,
Beamtenstellvertreter in unteren Beamtenstellen , Unterof.fi.
ziere un>d Mannschaften als Löhnungsempfänger , einschließ»
gch des Pertonai « der freiwilligen Krankenpflege bei Urlaub
zur Ausnahme der Arbeit im Privotbe -rus bis zur Beendi»
ffung des Enstaffungsoerfahrens Löhnung sowie Gekdabfin-
düng zur Selbstbeköstigung ungekürzt zu zahlen ist. Die An»
Wendung dieser Bestunmnngen findet künftig ch c>0«n den
Fallen statt, in denen 1. di« Entlassung sta-ffsinden soll, well
der Betreffend« wegen seines Gesundheitszustandes im
Heeresdienst nicht weiter verwendet werden kann, einerlei,
»b ein Verjorgungsverfahren «chgeleitiet worden ist oder
mcht. 2.  die Entlassung aus eigenen Wunsch oder aus Nefta-
,Nation erfolgen soll und dabei — von Amtswetzen öder aüs
Antrag ein Vensorgupgsverfahren emyeleiftt worden ist. Em«
Beurlaubung bis zur Beendigung de« Entlossungsverfahrens
chne Gebuhrniffe kommt hiernach künftig nur noch bei Per»
jonen in Frage , di«' aus eigenen Wunsch oder aus Reklamation
mtlassen werden sollen und bei denen em An 'aß zur Em-
eiiung eines Vsrforgungsoerfahren « nicht oorliegt. Soweit
aber bisher anders verfahren ist, kann es dabei verbleiben.



Letzte Nachrichten.
Frankfurt a . M .. 16 . Sept . In der Berufungs¬

verhandlung gegen den Mörder Michael Krapezak , der
am 25 . Nooembrr 1917 in Wiesbaden in der Faulbau-
ftraße die Kaffeewictin Ehret ermordet und beraubt hatte,
verurteilte das Oberkriegsgericht unter Aufhebung des Ur¬
teils des Gouvernementsgerichtr zu Mainz , das gegen
Karpezak wegen Totschlags auf lebenslängliche Zuchthaus¬
strafe erkannt hatte , den Angeklagten wegen Mordes zum
Tode und dauerndem Ehrverlüste , wegen unerlaubter Ent¬
fernung aus dem Heere ufw . zu den üblichen Nebenstra¬
fen . Der Angeklagte nahm das Urteil an ; selbst als chm
bedeutet wurde , daß er gegen das Urteil Berufung emlegen
könne , beharrte er bei seiner Erklärung.

Neuer Termin zur Berufung des
Hauptausfchuffes.

Berlin , 17 . Sept . In der geftriegen interfraktionellen
Besprechung der Mehrheitsparteien des Reichstages be¬
absichtigte man ursprünglich den Hauptausschuß zum
Freitag einzuberufen . Da sich aber gewisse Schwteng-
keiten ergaben , so wurde man einig , den Termin auf
Dienstag , den 24 . festzusetzen. Die einzelnen Parieren
durften ack Montag vorher zu Fraktionssitzungen zusammen¬
treten , um die politische Lage durchzuberaten.

Einheitliche Note an alle Neutralen und
Kriegführenden.

Wien , 17 . Sept . Die Note Burians ist den acre-
ditierten Vertretern der neutralen Mächte , welche die Ver¬
tretung der feindlichen Staaten übernommen haben , sowie
den Vertretern der Verbündeten Mächte Sonntag nach¬
mittag 5 Uhr überreicht worden . Sämtliche Regierungen
haben gleichlautente Noten erhalten und zwar in franzö¬
sischem Text . Nur die Note , die dem Nuntius des Pap¬
ste» überreicht wurde , hat einen etwas anderen Wort¬
laut und erwähnt zugleich die Bemühungen des Papstes
um den Frieden.
Sorgfältige Prüfung der österreichischen Note

seitens London.
Amsterdam , 17 . Sept . Reuter meldet aus London:

Wir erfahren aus hiesigen gut unterrichteten Kreisen , daß
die österreichische Note von den Verbündeten eine sorgfältige
Prüfung erfahren wird . Es dürften wohl deshalb einige
Tage vergehen , bevor eine Antwort erteilt werden kann.
Inzwischen gibt man der Meinung Ausdruck , daß wenig
von einer Konferenz zu erwarten sei, ehe nicht von Seiten
der Mittelmächte den einzelnen bestimmten Punkten zu¬
gestimmt worden ist . Dazu gehört die Anerkennung der
Notwendigkeit einer Entschädigung am Belgien und Ser¬
bien durch die Mittelmächte . Der offizielle Inhalt der
Note befindet sich noch nicht in den Händen der englischen
Regierung , die amtlichen Telegramme laufen stets auf
einem Umwege ein.
Die Pariser » orwiegend ablehnende Haltung.

Genf , 17 . Sept . Nach einer Havas Note findet
der Kriegroorfchlag des Grafen Bunan in Pariser Re-
gierungrkreisen eine vorwiegend ablehnende Beurteilung.
Der von Frankreich vertretene Standpunkt sei bereits in
einer an Wilson gerichteten Note im Dezember 1916 be¬
kannt gegeben worden und habe seidem keine Veränderung
erfahren . Die Annahme dieses Standpunktes seitens der
Mittelmächte mache eine Konferenz überfllsstg , aus diesem
Grunde könne der Friedensvorschlag Burians derzeit nicht
zum Ziele führen . .

Tagesbericht vom 17. Bcptbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gen .-Feldm . Kronpr . Ruppr . v . Bayern.
In Flandern erhöhte Erkundungstätigkeit . Südlich

von Ppern scheiterten Teilangriffe des Feindes . An der
Kanalstellung brachten pommersche Grenadiere von erneu¬
ten Vorstößen gegen den Feind bei Saruchy — Cauchy Ge¬
fangene zurück .' In der Gegend von Havrincourt steigerte
sich der Artilleriekampf am frühen Morgen vorübergehend
zu größter Stärke . Kleinere Jnsanterietätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne dauerten die heftigen

Angriffe des Feinds fort . Wir nahmen den Ostrand der
Höhe östlich von Vauxaillon , auf dem der Feind Fuß
faßte.

An der von Lateux nach Osten führenden Straße,
drückte uns der Feind etwas zurück . Am Nachmittag
nach starkem Artilleriefeuer erneut vorbrechende Angriffe
des Feindes scheiterten . Gegenstöße der hier kämpfenden
hannoverschen , braunschweigischen und oldenburgischen Re¬
serve-Regimenter schoben am Abend unsere Linien zum
Feinde wieder vor.

Auch die südlich anschließende brandenburgische fünfte
Infanterie -Division schlug , mehrfach durch Panzerwagen
unterstützt , Angriffe des Feindes ab . Im Südteil von
Vailly dauerten kleine Kämpfe an.

In der Champagne wurde ein mächtiger Vorstoß
des Feindes südlich von Ripon abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
An der Cotes —Lorraine , bei St . Hillaire und west¬

lich von Neuville führten wir erfolgreiche Unternehmungen
durch . Teilangriffe des Feindes gegen Haumont und
nordöstlich von Thiaumont wurden abgewiesen . Die
Artillerietätigkeit beschränkte sich auf Störnngsfeuer.

Luftkrieg.
Wir schossen gestern 44 feindliche Fstigzeuge ab . Ober¬

leutnant Loerzer errang seinen 40 ., Leutnant Rumey sei¬
nen 35 . und Leutnant Thuy seinen 30 .- Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Erhöhung des Bezugspreises
Unter dem Zwange der ständig wachsenden Her¬

stellungskosten tritt , wie für alle Zeitungen , vom 1. Ok¬
tober an eine Erhöhung des Bezugspreises ern . Dre
Westerwälder Zeitung kostet von diesem Zeitpunkte ab
durch die Post vierteljährlich 2 .40 Mk . ohne Bestellgeld,
durch unsere Austräger vierteljährlich 2 .55 Mk . einschließ¬
lich Trägergebühr.

wefterwälder Zeitung.

Oberförsterei Rennerod.
Montag den 23 Sept . vorm . 9 Uhr werden in

der Weyl 'schen Genossenschaft in Stockhausen aus dem
Distrikt 51 , Giebelhäuserstruth 58 Nadelholzstämme von
14,15 km, 18 Stangen I—III Kl. und 15 rm Reiser öffent¬
lich verkauft . _ _

Monteur
für Montage und Betrieb

sofort gesucht.
Elektr .-Werk Marienberg.

6Wte>>Sie Mlh!?
Auch die schlechteste Handschrift wird durch meine
unübertroffene Methode in wenig . Stund , flott u.
bildschön . Nachnahme 3,60 Mk . Verlag K . Kula,
Charlottenburg 4 , Postfach . _

Nestes Mzeifett
I

ß

| Chemische Oel - und Fettwerke Langenhagen
g (Hannover ) .
H Alleinverkauf für Westerwald:

« WlirechM6 . RstskNU Hachenberg.

Heiser mi>Selterser
Mineralwasser,

feinste alkoholfreie

Erfrischungsgetränke
mit Citrone -, Himbeer - und Waldmeistergeschmack.

Phil. Schneider. t;i  Hachenburg.

Kauf - und
Verkaufs -Gesuche

aller Art finden weite und zweckmä¬
ßige Verbreitung durch unser Blatt.

«Westerwälder Zeitung " , Marienverg.

ts ft t f f O aus sofort gesucht.
v ) v IJ i 11 v Bürgermeisteramt Höhn-Uroorf

Die
eggendorfer

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl . 13 Nrn . nur Mk. 3.50 , bei
direkt .Zusendg .wöchentl .vomVerlag
Mk. 3.75, durch ein Postamt Mk. 3.60.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band , der 5 Nummern enthält und bei jeder
Buchhandlung nur 60 Pfennig kostet . Oegen
weitere 20 Mennig für Porto auch direkt vom
Verlag , München , Perusastrasse 5 zu beziehen.

Ein Waggon

Raucher apparate
rund und viereckig.

Ein Waggon
Rübenschneider , Oefen,
Herde , Kesselmänfel,
Kessel und Kochlöpfe,

in verschiedenen Grössen.

Häckselmaschinen , Laufge-
wichfswagen

Preise billigst.

C. von Saint George,
Hachenburg.

Barometer:: Thermometer
Feldstecher

Lesegläser und Brillen
empfiehlt in großer Auswahl

€rtlft $(bulle, Uhrmacher,
Hachenburg.

Extra -Anfertigungen von Brillen nach Rezepten
werden schnellstens erledigt.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Bettstellen.
Matratzen.
Rleläerschränke.
Stühle.
^aschkomoden.
Bettkeclern u . Daunen

empfiehlt

Berti).Seeimld,Hachenburg.
OCOÖÖOOOÖÖOOÖOOCÖOCCOOOOOOOOQOOÖOOOOOOQO

Jauche*Pumaen

/

in allen Hingen.

7 Zink-
J Jauchefässer

Ackerwalzen

solWt ab Lager
lieferbar,

WiederverkHuter • rhaltaii
Rabatt

C. v. Saint George
Hachenburg.

—Preisliste frei—

Kaimt
Chlorkalium

(Ersatz s. Kali -Salz u . besser)

Koch- u . Viehsalz
Bretter , Latten , Diele,
Kalk -, Kehl -, Fust - u.

sonstige Leisten,
Stabbretter u . Hobel¬

diele,
Saat -Getreide.

falpilfr Söljne,
Kroppach.

Fernsprecher 8,
Amt

Altenkirchen (Westerwald .)

Habe noch einen kl . Posten

MMeiben
(Perfekt gute Friedensware)

preiswert abzugeben.

L . Lupp,
Grotzseifen Nr . 3.

Einfamilien¬
haus

4 Räume und Garten von
älterem Ehepaar für längere
Jahre zum 1. Januar zu
pachten gesucht . Möglichst
allein und am Bach gelegen
bevorzugt , jedoch keine Be¬
dingung . Gefl . Angebote
an den Zeitungsverlag.

Suche zum 1. Oktober
jüngeres , fleißiges , ordentl.

Möchen
für Küche und Haus.

Frau Kreisarzt
Dr . Krautze , Marienberg.

Lehrling
für sofort gesucht . .

Bürgermeisteramt
Hachenburg.

BmAIze Sirsute:
Anträge ans Beurlau¬

bung — Zurückstel¬
lung — für landwirt¬
schaftliche Arbeiten,

Anträge aus Zuteilung
von Saatgut,

Druschkarten,
Abmeldungen aus der

Lebensmittelversorgung,
Anhänger,
Oelfruchtscheine,
Kohlenbezugsscheine.

Buchdruckerei
Carl Ebner.

Stemmer
suchen

Gebr . Achenbach,
G . m . b. H .,

Weidenau -Sieg.
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